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Als G-7-Staat ist Japan eine der bedeutendsten Industrienationen Asiens. 
Doch im wirtschaftlich starken Japan stellen die Christen zwischen 
den vielen religiösen Gruppierungen (vor allem Buddhismus und 
Schintoismus) nur eine kleine Minderheit dar. Und das, obwohl das 
Evangelium schon vor rund 500 Jahren nach Japan kam. In all diesen 
Jahren haben viele Missionare das Evangelium unter Schweiß und 
Tränen gepredigt. 

Eine der Früchte dieser langen Jahre des hingebungsvollen Dienens ist 
dieses von OMF veröffentliche Gebetsheft. 

Meiner Ansicht nach gibt es keinen besseren Zeitpunkt für dieses 
Gebetsheft, denn Japan braucht dringend Ihr Gebet. Hiermit möchte ich 
meinen aufrichtigen Dank für dieses Projekt zum Ausdruck bringen 
und Sie gleichzeitig zum Gebet für Japan aufrufen, damit unser Land zu 
unserem Herrn Jesus umkehrt. 

Toshinori Ishida
Vorstandsvorsitzender
Japan Evangelical Association (JEA)

Über Jahrzehnte hinweg haben viele Missionare und japanische Christen 
unter großen Anstrengungen das Evangelium in Japan weitergegeben; 
aus menschlicher Perspektive leider nur mit wenig Erfolg. Dieses 
Gebetsheft ist möglicherweise eines der bisher wichtigsten Werkzeuge, 
um in Einheit an der Front des geistlichen Kampfes, der in Japan tobt, zu 
kämpfen.

Durch die Globalisierung sind wir als Leib Christi enger miteinander 
verbunden als früher. Somit können sich mehr Gläubige in größerer 
Einheit im Gebet vereinen. Werden Sie mit uns beten? Wir beten für eine 
geistliche Erweckung, so groß, dass sie nur der Kraft eines liebevollen 
und rettenden Gottes zugeschrieben werden kann. Einem Gott, der sich 
danach sehnt, Japan zu seinem Eigen zu machen. 

Nathan Snow
Präsident
Japan Evangelical Missionary Association (JEMA)



Wort der Herausgeber

Japan ist bekannt für seine schöne Natur, die unverwechselbare Kultur und 
fortschrittliche Technologie; es gibt vieles zu bewundern. Touristen staunen 
über die höflichen Menschen, saubere Straßen, pünktliche Züge und das 
dekorativ angerichtete Essen. Es ist ein Land, das unvergessliche Eindrücke 
hinterlässt. 

Doch hinter den Kulissen verbirgt sich noch sehr viel mehr – mehr zum 
Staunen, aber auch sehr viel Herausforderndes. In diesem Gebetsheft 
möchten wir Sie einladen, einen Blick hinter die Kulissen zu wagen; vorbei 
an den ersten imposanten Eindrücken, um sich mit den Geschichten und 
Anliegen der japanischen Christen zu vereinen. Dieses Anliegen und das 
Wissen, dass weniger als ein Prozent der japanischen Bevölkerung Jesus 
kennt, hat OMF und Pioneers dazu veranlasst, das vor Ihnen liegende 
Gebetsheft herauszugeben. 

Von Anfang an war das Projekt „Gebetsheft“ eine Zusammenarbeit, die die 
Beiträge und Hilfe vieler Missionare und japanischer Christen einbezog. 
Die tiefen Einblicke und Ratschläge, die sie gaben, waren und sind von 
unschätzbarem Wert.

Zur Zeit der Veröffentlichung ist nicht absehbar, welche Langzeit-Effekte die 
COVID-19-Pandemie haben wird. Sie beeinflusst möglicherweise einige der 
genannten Tendenzen und Fakten.

Beten Sie mit uns für einen geistlichen Durchbruch in unserem geliebten 
Japan. Im Gebetsheft werden große und weitreichende Themen 
angesprochen; doch wir wissen, dass Gott unsere Gebete hört und sie zu 
seiner Ehre beantworten wird. 

Sarah Chang, Lorna Ferguson, Wendy Marshall

Team der Herausgeber

Und das ist die Zuversicht, mit der wir vor ihm reden: Wenn wir um etwas 

bitten nach seinem Willen, so hört er uns. Und wenn wir wissen, dass er uns 

hört, worum wir auch bitten, so wissen wir, dass wir erhalten, was wir von 

ihm erbeten haben.

1. Johannes 5,14-15   (nach Luther 2017)
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Geschichte des Christentums in Japan

1549 Der jesuitische Missionar Francis Xavier erreicht 
  Japan und Menschen finden zu Jesus

1587 Ausländische Missionare werden ausgewiesen

1614 Verbot des Christentums, gefolgt von einer
  weitverbreiteten Verfolgung bis 1640

1639 Japan beginnt eine lange Phase der nationalen
  Isolation

1853 Matthew Perry, ein US-Marine-Kommandeur,
  fordert die Öffnung japanischer Häfen 

1859  Ankunft protestantischer Missionare

1873 Verbot des Christentums wird aufgehoben 

ab 1870 Missionare übersetzen die Bibel ins Japanische 

1941 Die Regierung ordnet die Zusammenführung 
  aller protestantischen Denominationen an

1947 Religionsfreiheit wird in der Nachkriegs-
  verfassung des Landes gewährt

Seit 2019 ist 
Naruhito der 126. 
Kaiser Japans

Drittgrößte 
Wirtschaftsnation 
der Welt

127,1 Millionen 
Einwohner

Japan nennt sich 
selbst Nihon oder 
Nippon

Hauptreligionen sind 
der Schintoismus und 
der Buddhismus

Tokio ist die 
bevölkerungsreichste 
Metropole der Welt

18 Städte und 524 Dörfer 
haben keine örtliche 
Kirche/Gemeinde

Jede achte 
Pastorenstelle ist 
derzeit vakant

Weniger als ein Prozent 
der Bevölkerung sind 
Christen

Über Japan



„Darf ich fragen, an was du glaubst?“, fragt Carlos 
seinen japanischen Freund Takeshi*, nachdem er 
ihm beim Beten in einem Schinto Schrein zugesehen 
hatte. „Das ist schwer zu erklären“, antwortet Takeshi 
nachdenklich, „der Glaube ist seit meiner Kindheit Teil 
meines Lebens.“

Seit Jahrhunderten besuchen die Japaner 
schintoistische Schreine und buddhistische Tempel. 
Viele finden Trost im Wiederholen der einfachen 
Rituale zur Reinigung und des Gebets. Weil die 
eigene Überzeugung oder der Glaube dabei keine 
Voraussetzung zur Ausübung sind, darf jeder daran 
teilnehmen. Andererseits sind die religiösen Praktiken 
eng mit der Identität eines Japaners verbunden. 

Zu den Hauptzeiten im Tempel bilden sich lange 
Menschenschlangen, die sich beim Gebet ablösen. 
Sie klatschen in die Hände und verbeugen sich an den 
entsprechenden Stellen. Sie kaufen Zaubersprüche, 
um sich vor Unglück zu schützen oder um Glück zu 
empfangen. Sie erbitten Segen für wichtige Lebens- 
ereignisse, feiern Feste oder finden Erholung in der 
Natur, in denen die religiösen Stätten eingebettet sind.

Tempel und Schreine sind so gut wie in jedem 
Wohnort Japans zu finden, und für viele Japaner 
wecken diese Kultstätten Heimatgefühle. Schintoismus 
und Buddhismus prägen bis heute die japanische 
Gesellschaft in bedeutender Weise. Doch erst durch 
Christus können Japaner ihre wahre Heimat bei dem 
einen Gott, ihrem Schöpfer, finden. 

*Alle in diesem Heft verwendeten Namen sind Pseudonyme.

Beten Sie um Weisheit, 
das Evangelium im 
japanischen Kontext 
weiterzusagen.

Beten Sie, dass 
der Heilige Geist 
Menschen, die in den 
vielfältigen Ritualen 
ihre Erlösung suchen, 
zu Jesus führt. 

Beten Sie, dass Japaner 
ihre wahre Heimat 
und Identität in dem 
Gott finden, der sie 
geschaffen hat.  

Verbreitete religiöse 
Praktiken
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Bei einem Kirchenbesuch bat Masako, die keine Christin 
war, ein Gemeindeglied darum, die Bedeutung eines 
Liedverses zu erklären. Leider war niemand dazu in der 
Lage, nicht einmal der Bibelschüler. Schließlich konnte 
der Pastor helfen, und das auch nur, weil er klassisches 
Japanisch studiert hatte. 

Durch Erfahrungen wie diese empfinden einige in 
der Bevölkerung den christlichen Glauben als schwer 
verständlich oder altmodisch. Obwohl Kirchen 
inzwischen durchaus moderne Bibelübersetzungen und 
Lieder verwenden, halten sich die Vorurteile. Andere 
wiederum wissen viel zu wenig über das Christentum, 
um sich überhaupt eine Meinung bilden zu können. 

Weitere Missverständnisse entstehen auch durch den 
Kontakt zu Zeugen Jehovas und anderen Sekten, die 
nach außen hin christlich erscheinen. Wenn Japaner 
die Unterschiede nicht kennen, kann es passieren, dass 
sie generell ihre Suche nach Jesus abbrechen.

Wieder andere schreckt der Gedanke ab, dass das 
Christentum „westlich“ oder fremd sei, wobei genau 
dieser Aspekt ebenso anziehend wirken kann.

Es gibt aber auch positive Eindrücke. Gläubige 
werden als hilfsbereite und freundliche Menschen 
wahrgenommen, die sich um Arme und Benachteiligte 
kümmern. Manche betrachten die Bibel als eine 
Quelle der Weisheit oder suchen Rat bei einem 
Christen, den sie achten. Obwohl Christen nur 
einen verschwindend geringen Prozentsatz in der 
Bevölkerung ausmachen, hatten viele einen positiven 
Einfluss auf die Gesellschaft. Über Jahrzehnte hinweg 
gründeten sie beispielsweise medizinische Institutionen 
und Bildungseinrichtungen und engagierten 
sich, insbesondere in den letzten Jahren, in der 
Katastrophenhilfe. 

Danken Sie Gott, dass 
viele Christen positiv 
wahrgenommen werden 
und beten Sie, dass sich 
dadurch Herzen für 
Jesus öffnen. 

Beten Sie, dass 
Vorurteile und falsche 
Vorstellungen vom 
christlichen Glauben 
durch positive 
Begegnungen mit 
Christen verändert 
werden.

Beten Sie, dass Christen 
und Gemeinden 
Wege finden, um das 
Evangelium einladend 
und verständlich 
weiterzugeben.

Christlicher Glaube 
aus japanischer Sicht
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Zerbrochenes Keramikgeschirr wird in Japan 
nicht weggeworfen, sondern mithilfe eines 
speziellen Lacks wieder zusammengesetzt und 
mit Gold oder Silber veredelt. Diese Jahrhunderte 
alte Kunst nennt sich kintsugi. Experten 
unterscheiden zwischen elf verschiedenen Arten 
und Weisen, auf die ein Tongefäß zerbrechen 
kann. Ein kintsugi Künstler kann diese 
voneinander unterscheiden und weiß aus jeder 
Art des Zerbruchs neue Schönheit zu erschaffen. 

Ein gläubiger japanischer Künstler beschrieb 
Gott einmal als den besten kintsugi-Künstler. 
Gott sucht die Zerbrochenheit in unserem Leben 
und hat die Macht, daraus Schönes entstehen 
zu lassen. In der japanischen Kultur gibt es 
viele solcher Vergleiche, die auf Gott hinweisen 
und dabei helfen können, das Evangelium zu 
erklären.2

Allerdings fühlt sich für viele japanische 
Christen die eigene Kultur viel mehr wie etwas 
an, das sie von Gott wegzieht oder verunsichert, 
anstatt auf ihn hinzuweisen. Tempel und 
Schreine sind häufig ein essenzieller Bestandteil 
von Festlichkeiten und Feiertagen, besonderen 
Lebensereignissen oder sogar Schulausflügen. An 
Sonntagen müssen sich Kinder wie Erwachsene 
oft zwischen Kirche und verpflichtenden 
Sportereignissen oder Firmenausflügen 
entscheiden. Einige Christen sehen sich im 
Konflikt mit ihrer Familie, wenn es um religiöse 
Traditionen und Erwartungen geht, wie zum 
Beispiel die Ahnenverehrung. Göttliche Weisheit 
für den Umgang damit ist tagtäglich gefragt.  

Beten Sie, dass 
japanische Christen 
Kulturelemente 
erkennen, die auf 
Gott gedeutet werden 
können, und dass 
sie diese nutzen, um 
Menschen auf Christus 
hinzuweisen.

Beten Sie, dass 
Gläubige im Alltag 
weise, gottgefällige 
Entscheidungen treffen.

Beten Sie für mehr 
christliche japanische 
Künstler, die auf 
kreative Weise die 
Kultur und Gesellschaft 
zu Gottes Ehre 
beeinflussen.

Japanische Kultur 
und christlicher Glaube
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Alltag in Japan: Frau Sato kniet vor dem butsudan, 
dem buddhistischen Altar in ihrem Haus. Sie zündet 
Räucherstäbchen an, klingelt mit einer Glocke und 
betet für ihre Familie. Dann wendet sie sich dem 
Foto ihrer verstorbenen Mutter zu und erzählt 
ihr von den Enkeln. Im japanischen Zuhause sind 
Familienaltäre traditionell das Zentrum religiöser 
Rituale. 

Die Beziehung, die Japaner zu ihren Vorfahren 
haben, ist vielschichtig. Viele möchten ihre 
Dankbarkeit und Respekt zum Ausdruck bringen 
oder Gemeinschaft mit geliebten verstorbenen 
Menschen haben. Sie bitten ihre Vorfahren um 
Hilfe und beten für deren Seelen. Die Beziehung 
wird in der Regel als wechselseitig verstanden. 
Die Lebenden kümmern sich um die Toten und die 
Toten wiederum um die Lebenden. 

Manche Japaner glauben, dass butsudan oder 
Grabrituale heilig sind, doch andere messen den 
sozialen Aspekten mehr Gewicht zu. Ein japanischer 
Pastor erklärte beispielsweise, dass seine Mutter 
hauptsächlich als Ausdruck ihrer Trauer eine Tasse 
Kaffee vor das Bild ihres verstorbenen Ehemannes 
stelle. Bei der Ahnenverehrung müssen Christen 
also zwischen sozialer und religiöser Ebene 
unterscheiden. 

Am christlichen Glauben Interessierte möchten oft 
wissen, wo ihre verstorbenen Familienmitglieder 
sind. Es ist sehr wichtig, diese komplizierten Fragen 
in Gemeinden anzusprechen und angemessene 
biblische Wege zu finden, um den Vorfahren 
gegenüber Respekt auszudrücken. 

Beten Sie um 
Weisheit und 
Einfühlungsvermögen 
für Pastoren beim 
Beantworten der Fragen 
von Interessierten.

Beten Sie für Freiheit 
und Frieden in Christus 
für diejenigen, die sich 
aufgrund von Angst 
oder Pflichtbewusstsein 
an ihre Vorfahren 
gebunden fühlen.

Beten Sie, dass Christen 
angemessene Wege 
finden, um ihrer 
Vorfahren zu gedenken 
und für deren Gräber zu 
sorgen.

Ahnenverehrung
4
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„Meine Tochter wurde letzten Monat drei“, 
erklärte Aiko, eine junge gläubige Mutter, dem 
Missionar. „Jetzt will meine Schwiegermutter, 
dass der schintoistische Priester an dem Shichi-
Go-San*-Fest für sie betet.“ Auch ihre Großmutter 
dränge sie in dieselbe Richtung. Das Fest sei 
eine wichtige Tradition und die erste offizielle 
Gelegenheit für das kleine Mädchen, einen 
kimono zu tragen. Aiko befürchtete: „Wenn 
ich nicht mitziehe, wird sie mir vorwerfen, die 
Harmonie in der Familie zu zerstören.“

Während der Missionar mit Aiko redete und 
betete, kam ihm der Gedanke, dass sich die 
Großmutter im Grunde eine Feier für das kleine 
Mädchen wünschte. Gemeinsam entschieden 
sie, ein Fest für die Kinder der Gemeinde 
auszurichten, um für sie zu beten. Dabei könnten 
die Mädchen Kimonos tragen.

Gesagt. Getan. Die Großmutter ließ sich einladen 
und machte an dem Tag viele Fotos; das kleine 
Mädchen sah sehr festlich aus in ihrem rot-
goldenen kimono. Alle Eltern freuten sich über das 
Gebet für ihre Kinder. Eine neue Tradition in der 
Gemeinde war geboren.  

Harmonie ist ein schöner Wert in der japanischen 
Kunst und Kultur, der leider auch Schattenseiten 
mit sich bringt. Er kann dazu führen, nicht die 
Wahrheit zu sagen, wenn die Harmonie in der 
Gruppe gefährdet werden könnte. Auch mag es 
leichter erscheinen, eine Person zu meiden, als das 
Problem mit ihr anzusprechen. So kommt es, dass 
gehänselte Schüler sich nicht zur Wehr setzen, 
noch Angestellte, wenn sich ihr Chef in einer 
Sache irrt.

*Shichi-Go-San ist ein japanisches Fest, bei dem 
der dritte, fünfte und siebte Geburtstag des Kindes 
gefeiert wird. 

Danken Sie für die Harmonie, 
durch die Liebe ausgedrückt 
wird. Beten Sie, dass diese mit 
der Wahrheit, in der sich die 
Liebe Gottes zeigt, Hand in 
Hand geht. 

Beten Sie, dass japanische 
Gemeinden und Christen 
harmonische Formen des 
Zusammenlebens mit ihrem 
Umfeld entwickeln, ohne dabei 
ihren Glauben zurückzustellen.

Beten Sie um Weisheit und Mut 
für Gläubige, wenn es darum geht, 
den Gehorsam gegenüber Gott 
über die Harmonie zu stellen.

Harmonie
5



„Ich könnte nie Christ werden; keiner in meiner 
Familie ist es je gewesen. Ich würde meine 
Familie verraten, wenn ich Christ würde.“

„An meinem freien Tag ruft manchmal um 6 Uhr 
morgens mein Chef an, um mich zur Arbeit zu 
bestellen; dann muss ich natürlich Folge leisten.“

„Am Arbeitsplatz habe ich noch nie von Jesus 
erzählt, weil ich die Harmonie dort nicht 
gefährden möchte.“

„In der Gemeinde kann ich nicht laut beten, denn 
ich beherrsche es nicht so wie die anderen.“

DRUCK – um keine Fehler zu machen, keine 
Schwächen zuzugeben und Leistung zu 
bringen auch unter Missachtung der eigenen 
Grenzen. Dieser Druck wird von Japanern oft 
sehr stark empfunden. Viele verbergen ihr 
wahres Ich und sind sehr sensibel dafür, wie 
andere sie beurteilen. Wenn sich allerdings die 
Stressfaktoren im Alltag summieren, können 
die Auswirkungen verheerend sein: Psychische 
Probleme, Alkoholismus, entfremdete Familien 
bis hin zu Suizid sind die Folgen. 

In einem Land mit einer sehr kleinen 
christlichen Minderheit kann der 
gesellschaftliche Anpassungsdruck als 
großes Hindernis empfunden werden, Jesus 
nachzufolgen. Gläubige können die Konformität 
auch als unausgesprochenes Gebot auffassen, 
ihren Glauben als Privatsache zu behandeln und 
ihre Probleme zu verbergen.

In Christus finden wir Gnade, Annahme und 
Ruhe. Doch in einer Leistungsgesellschaft 
scheint es sehr schwer, diese Wahrheiten zu 
glauben, und noch schwerer, sie auszuleben.  

Danken Sie Gott für 
japanischen Christen, die 
wissen, dass er sie in Jesus 
bedingungslos annimmt. 

Beten Sie, dass Japaner, 
die mit schwerwiegenden 
Folgen von Stress kämpfen, 
ihr Vertrauen auf Jesus 
setzen und seine Gnade 
annehmen.

Beten Sie, dass Gott den 
Christen Weisheit schenkt, 
um den gesellschaftlichen 
Zwängen zu begegnen.

Gesellschaftliche Zwänge
6
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Es gibt zwei Worte, die mit Sicherheit jeder 
lernt, der in Japan lebt:

Ganbatte – Gib dein Bestes, gib nicht auf.

Shõganai – Daran lässt sich nichts ändern. 

Diese beiden Worte verdeutlichen die 
weitverbreitete Einstellung in Japan, alles hinge 
vom eigenen Handeln ab: Man glaubt, dass 
man die meisten Schwierigkeiten durch eigene 
Anstrengungen überwinden kann. Mit allem, 
was nicht überwunden werden kann, muss 
man eben leben.

Menschen arbeiten unzählige Stunden, um 
finanzielle Stabilität für ihre Familie zu 
gewährleisten. Schüler studieren bis spät in 
die Nacht, um ihre Aufnahmeprüfungen zu 
bestehen. Sie geben „ihr Bestes“ und vertrauen 
dabei auf sich selbst.   

Solch hohe Arbeitsethik und unbeirrte 
Ausdauer sind in vieler Hinsicht 
bewundernswert. Ohne dabei auf den gnädigen 
Gott zu vertrauen, der uns auch zur Ruhe in 
ihm ruft, kann diese Einstellung allerdings 
zu Bitterkeit, Burn-out oder Zusammenbruch 
führen - sowohl bei Einzelnen als auch in 
Familien oder der Gesellschaft. 

Viele Häuser sind mit hart erarbeiteten 
Annehmlichkeiten gefüllt, doch oft fehlt 
es gleichzeitig an Beziehungen, die von 
Barmherzigkeit geprägt sind. Beziehungen, die 
die Kraft hätten, einen Ort der Erholung für die 
Seele zu schaffen. Ja, auch Missionare müssen 
ihre Herzenseinstellung im Blick behalten, 
um sich schließlich nicht selbst „ganbatte“ und 
„shõganai“ zu predigen, anstatt auf die Ruhe in 
Gott und seine Hilfe zu vertrauen.   

Beten Sie, dass im Leben 
japanischer Christen und 
Missionare eine fröhliche 
Abhängigkeit von Gott zum 
Ausdruck kommt.

Beten Sie, dass nicht-
christliche Japaner 
ihre Grenzen und ihre 
Bedürftigkeit nach Gottes 
Gnade erkennen.

Beten Sie, dass Gnade und 
Rettung in Japan in gleicher 
Weise wichtig werden wie 
ganbatte und shõganai.

Eigenständigkeit und Materialismus
7



Riku konnte sich glücklich schätzen, denn er 
fand für vier Monate Unterschlupf bei einem 
Missionarsehepaar. In den zwei Jahren davor 
hatte er seine Wohnung nicht mehr verlassen, 
bis man ihn schließlich wegen gewalttätigen 
Verhaltens vor die Tür setzte. 

Riku litt, wie mit ihm über eine Million Japaner, 
an hikikomori, einem krankhaften Zustand, bei 
der sich die Betroffenen für mindestens sechs 
Monate von der Gesellschaft zurückziehen.3 
Doch sobald das Ehepaar Schritte zur Heilung 
thematisierte, beteuerte Riku, dass er nicht wie 
einer von „denen“ sei.  

Für Japaner, die mit ihrer psychischen Gesund- 
heit zu kämpfen haben, ist es sehr schwer, das 
zuzugeben. Sie befürchten, gesellschaftlich 
stigmatisiert zu werden. Behandlungsmethoden 
in Japan beschränken sich oft auf die rein 
medikamentöse Versorgung, ohne begleitende 
Therapiegespräche.

Ein anderer trauriger Trend zeigt, dass die 
Selbstmordrate bei jungen Leuten 2018 ihren 
höchsten Stand seit 30 Jahren erreichte.4 
Suizid ist die häufigste Todesursache bei 
15- bis 39-Jährigen.5  Unter Schülern ist 
die Selbstmordrate regelmäßig nach den 
Sommerferien am höchsten, was Faktoren 
wie Familienproblemen, Mobbing oder dem 
schulischen Druck zuzuschreiben ist.

Doch glücklicherweise gibt es sowohl in 
der Gesellschaft als auch in Gemeinden ein 
steigendes Bewusstsein für psychische und 
emotionale Probleme. Programme der Regierung 
zur Prävention von Suizid zeigen erste Erfolge. 
Außerdem ist unter Christen ein steigendes 
Interesse an Berufen, die sich mit psychischen 
Erkrankungen beschäftigen, zu beobachten. 

Beten Sie für steigende 
Akzeptanz von 
psychotherapeutischer 
Hilfe in Japan. 

Beten Sie für mehr 
christliche Therapeuten 
und dafür, dass die Kirche 
ausgerüstet wird, um 
Menschen in Krisenzeiten 
beizustehen.

Beten Sie, dass noch mehr 
Japaner Gottes Annahme 
und Gnade für sich 
entdecken und Christen 
lebendige Beispiele dafür 
sind.

Psychische und emotionale Gesundheit
8

Hikikomori
Mehr als eine Million

Dauer des 
hikikomori-Lebensstils

Bis zu 3 Jahre 28 %

3-5 Jahre  21 %

5-10 Jahre 15 %

10-20 Jahre 17 %

Mehr als 20 J. 19 %

Quelle: https://bit.ly/2ZgSXIH
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Celeste sah, wie ein älterer Japaner aus seinem 
Rollstuhl auf den Gehsteig stürzte. Sie half ihm auf 
und brachte ihn zu seiner Wohnung. Bei dieser 
Gelegenheit nannte sie ihm die Adresse ihrer Kirche. 
Tatsächlich, gegen Ende der Woche trafen sich die 
beiden dort wieder. Zum ersten Mal in seinem Leben 
betrat der Mann an diesem Tag eine Kirche. 

2020 waren mehr als 28 Prozent aller Japaner 
über 65 Jahre alt.6  Es wird vermutet, dass dies der 
weltweit höchste Prozentsatz an alten Menschen 
innerhalb eines Landes ist. Die Tendenz ist steigend, 
weil die Geburtenrate weiter sinkt und gleichzeitig 
die Zahl lebenslang Unverheirateter steigt.

Diese Entwicklung hat weitreichende Folgen: 
Akuter Arbeitskräftemangel beispielsweise hat 
in den vergangenen Jahren dazu geführt, dass die 
Entwicklung „Künstlicher Intelligenz“ (AI) stark 
vorangetrieben wurde und viele Immigranten ins 
Land kamen. Außerdem werden das Gesundheits- 
und Rentensystem überstrapaziert. Viele Japaner 
sehen ihrer Zukunft besorgt entgegen. 

Immer mehr Senioren leben allein, was nicht selten 
zur sozialen Isolation führt. Dadurch steigt auch die 
Zahl der Menschen, die einsam zu Hause sterben. 
Um dem entgegenzuwirken, gibt es Initiativen von 
Kommunen, die durch entsprechende Aktionen und 
Veranstaltungen zum Wohl ihrer älteren Bürger 
beitragen sollen.

Auch Christen sehen die Not und versuchen gezielt, 
diese Altersgruppe zu erreichen. Manche Gemeinden 
veranstalten Gymnastik-Kurse oder bieten 
Mittagessen für Senioren an. Pastoren besuchen 
ältere Gemeindeglieder, die ans Haus gebunden oder im 
Krankenhaus sind. Teilweise engagieren sich sogar
ältere Christen durch freiwillige Dienste in Altenheimen,
um mit anderen Senioren in Kontakt zu kommen. 

Danken Sie für treue 
ältere Christen und 
beten Sie, dass diese 
ihren Glauben mit 
Altersgenossen teilen. 

Beten Sie, dass japanische 
Gemeinden bereit sind, 
älteren und oft einsamen 
Menschen zu dienen. 

Beten Sie um Weisheit 
für die japanische 
Regierung und andere 
Verantwortungsträger, 
damit sie gute 
Entscheidungen 
im Hinblick auf 
das Gesundheits- 
und Rentenwesen 
sowie kommunale 
Hilfsinitiativen treffen.

Alternde Gesellschaft
9

65 Jahre und älter

Höchster Prozentsatz 
weltweit.     

Japan  28 %

Europäische
Union  20 %

Nord-Amerika 16 %

Ostasien und 
Pazifik  11 %

Durchschnitt 
weltweit  9 %

Quelle: https://bit.ly/343XOAi
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Japans internationale Beziehungen haben sich 
seit dem Zweiten Weltkrieg verändert. War die 
Regierung anfangs hauptsächlich bestrebt, die 
Beziehungen zu Amerika wiederherzustellen, so 
folgt sie heute deren Politik in vielem. Allerdings 
bleiben dabei Kernprobleme mit den asiatischen 
Nachbarn ungelöst – wie zum Beispiel die Beziehung 
zu Nordkorea oder der Umgang mit den umstrittenen 
Territorien im Norden Japans. Auch werden dadurch 
Altlasten, wie z.B. der Einsatz von Trostfrauen 
oder Zwangsarbeit während des Krieges, auf 
Regierungsebene unzureichend bearbeitet. 

Innenpolitisch hat die Regierung ein Staatsgeheim- 
nisgesetz und ein Anti-Verschwörungsgesetz erlassen, 
und es besteht die Sorge, dass die Pressefreiheit 
abgenommen hat. Die Abschnitte der Verfassung, die 
sich vom Krieg distanzieren, wurden umgedeutet,
um das Recht auf kollektive Selbstverteidigung 
autorisieren zu können. Außerdem behält das 
Wirtschafts wachstum die oberste Priorität in 
Regierungsentscheidungen, während Umwelt- 
probleme und auch Menschenrechtsbedenken 
zurückgestellt werden.

Die Trennung von Staat und Religion ist zwar auf 
lokaler Regierungsebene gewährleistet; Ausgaben für 
Schinto-Schreine etwa gelten als verfassungswidrig. Im 
Widerspruch dazu allerdings hat die Regierung 2019 
für die wichtigste aller Schinto-Zeremonien (Daijosai) 
im Zuge der Inthronisation des neuen Kaisers 2,44 
Milliarden Yen (22 Millionen Dollar) ausgegeben.

Es gibt Stimmen, die die „patriotische Erziehung“ an 
japanischen Schulen, die Verpfl ichtung zum Hissen der 
Nationalfl agge sowie das Singen der Nationalhymne, als 
Zunahme von Nationalismus deuten. Auch öffentliche 
Besuche von bedeutenden Schinto-Schreinen durch den 
Premierminister und andere Politiker könnten Zeichen 
einer solchen Entwicklung sein.   

Beten Sie, dass Japans 
Politiker und Bürger 
mit ihrem Einfluss im 
Weltgeschehen zum 
Guten beitragen.

Beten Sie, dass die 
Grundsätze der 
Glaubensfreiheit und 
der Trennung von Staat 
und Religion weiterhin 
bestehen bleiben.

Beten Sie, dass Japan 
zusammen mit seinen 
asiatischen Nachbarn 
friedliche Lösungen in 
Streitfragen findet. 

Politik und internationale Beziehungen
10



Als Hoa im Laden an der Kasse anstand, war sie 
überrascht, ihren eigenen Nachnamen auf dem 
Namensschild der Kassiererin zu lesen. „Bist du 
aus Vietnam?“, fragte sie auf Vietnamesisch. „Ja! 
Du etwa auch?“ Die Zwei stellten erstaunt fest, 
dass sie an derselben Universität studierten, 
und verabredeten sich zu einem gemeinsamen 
Mittagessen.

In den letzten Jahren stieg die Zahl der 
Zuwanderer deutlich an und wird dies aller 
Voraussicht nach weiter tun. Viele kommen als 
Experten, Fachkräfte oder Studenten. Andere 
kommen als Ehepartner mit. 2019 nahm die 
Regierung einen bedeutenden Politikwechsel 
vor, um Arbeitskräfte für Branchen wie die 
verarbeitende Industrie, die Landwirtschaft 
und die Krankenpflege zu holen, und so dem 
kritischen Arbeitskräftemangel zu begegnen.

Als ursprünglich homogene Gesellschaft, die den 
Wert der Gleichförmigkeit hoch schätzt, steht 
Japan beim Integrieren Außenstehender vor 
zahlreichen Herausforderungen. Einwanderer 
wiederum müssen die Sprache lernen und sich 
an Kultur, Arbeitsumfeld und hohe Lebenskosten 
gewöhnen. 

Manche dieser Immigranten sind Missionare, die 
offiziell mit einem religiösen Visum einreisen, 
während andere Gläubige einen säkularen Beruf 
wählen, um nach Japan zu kommen; sie wollen an 
ihrem Arbeitsplatz Beziehungen bauen. Dadurch 
gibt es heute Gemeindegründungen zum Beispiel 
unter Filipinos, Brasilianern und Chinesen. In 
etlichen Städten finden sich mittlerweile auch 
internationale multi-ethnische Kirchen. 

Beten Sie um Weisheit für 
japanische Beamte und 
Organisationen, die den 
Zustrom der Immigranten 
steuern.

Beten Sie, dass ausländische 
Christen in ihrem japanischen 
Umfeld ein Segen sein können 
- in der Schule, am Arbeitsplatz 
und an ihrem Wohnort.

Beten Sie, dass japanische 
Gemeinden auf Ausländer 
zugehen, indem sie mit 
ausländischen Gruppen und 
internationalen Gemeinden 
zusammenarbeiten.  

Einwanderung und Ausländer
11
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Naturkatastrophen
12

Am 11. März 2011 trifft das stärkste aufgezeichnete 
Erdbeben der japanischen Geschichte die Gegend 
von Tohoku. Ein gewaltiger Tsunami und eine 
Reaktorkatastrophe im Atomkraftwerk Fukushima 
Daiichi sind die Folge. Als „3/11“ bekannt, löste 
die Dreifachkatastrophe die größte humanitäre 
Krise der Nachkriegsgeschichte Japans aus. Diese 
ist wohl die bekannteste, aber nicht die einzige 
Katastrophe, die Japan in den letzten Jahren 
traf. Immer wieder wird es von Wirbelstürmen, 
Erdbeben und Überschwemmungen heimgesucht. 

Vor März 2011 waren die meisten christlichen 
Hilfsprojekte Soforthilfen für den Einzelfall. 
Dies führte zu einer ungleichen Verteilung 
von freiwilligen Helfern, welche sich mehr 
an Beziehungen als am tatsächlichen Bedarf 
orientierte. Seit der Dreifachkatastrophe wurden 
übergemeindliche Strukturen entwickelt, die eine 
ausgeglichenere Hilfeleistung sichern. 

Die Katastrophenhilfe ist mittlerweile ein 
bedeutender Bestandteil der Gemeindearbeit in 
Japan. Dadurch kam es in Gegenden, die lange 
als verschlossen für das Evangelium galten, zu 
sichtbaren Veränderungen; Menschen fanden zu 
Jesus, Gemeinden konnten gegründet und neue 
Langzeitmissionare gewonnen werden!

Japans Vorsorge- und Hilfsmaßnahmen im 
Katastrophenfall gehören zu den Besten weltweit. 
Anstrengungen der Regierung beim Bereitstellen 
von Hilfsgütern, in der medizinischen Versorgung 
von Opfern und beim Wiederaufbau zeigen 
große Wirkung. Doch darüber hinaus braucht ein 
Großteil der Katastrophen-Überlebenden, die oft 
schwere Verluste erlitten haben, weiterführende 
Hilfe. Gemeinden können sie in der Liebe und 
Hoffnung, die Jesus gibt, begleiten.

Beten Sie für die 
Stärkung und 
Ausweitung christlicher 
Gemeindenetzwerke, um 
betroffene Gegenden mit 
Hilfseinsätzen effektiv 
erreichen zu können. 

Beten Sie für Zurüstung 
von geistlichen Leitern 
und Gemeinden, um 
Überlebenden gut 
beistehen zu können. 

Beten Sie für mehr 
Langzeit-Missionare, die 
bereit sind, in betroffenen 
ländlichen Gebieten zu 
leben und zu arbeiten.



Technologie und Medien
13

Seit über fünf Jahrzehnten ist Japan bekannt 
als Spitzen-Hightech-Nation. Touristen kommen, 
um mehrsprachige Roboter zu bestaunen, 
in ausgeklügelte Reality-Computerspiele 
einzutauchen oder für eine Fahrt im 
Shinkansen-Hochgeschwindigkeitszug. 
Medien und Technik beeinflussen jeden 
Bereich der Gesellschaft und somit auch das 
Gemeindeleben. 

In jüngerer Zeit gab es erfreulicherweise 
Produktionen christlicher Apps für Kinder und 
Erwachsene; eine Übersetzung der japanischen 
Bibel ist auch mit dabei. Die sozialen Medien 
werden genutzt, um das Evangelium auf 
digitalem Weg weiterzugeben oder Gläubige zu 
ermutigen, die weit weg von einer Gemeinde 
isoliert leben müssen. Trotzdem wurde 
besonders während der COVID-19-Pandemie 
deutlich, dass viele japanische Gemeinden mit 
überwiegend älteren Besuchern bei diesem 
Fortschritt nicht mithalten können. Kirchen, 
die technisch keinen Onlinegottesdienst 
bewerkstelligen konnten, schickten ihren 
Gemeindegliedern die Sonntagspredigten in 
Papierform oder als CD-Aufnahmen per Post. 

Natürlich gibt es auch Schattenseiten der 
Medien- und Technikwelt. Wir müssen 
feststellen, wie Jung und Alt völlig auf ihre 
Handys fixiert sind; wir sehen, wie sie sich 
mit digitalem Inhalt verbinden, während 
ihre Verbindung zum Nächsten abreißt. 
Manchen scheinen ihre virtuelle Identität und 
Beziehungen realer als ihr Leben „offline“. 
Durch das Internet entstand zudem eine 
Plattform für Cyberkriminalität, Pornografie 
und Mobbing; Sorgen über Privatsphäre und 
Falschinformationen nehmen zu. 

Beten Sie, dass gläubige 
japanische App-Entwickler, 
Blogger oder Influencer* 
ihre Möglichkeiten nutzen, 
um das Evangelium 
weiterzugeben und andere 
Christen zu ermutigen.  

Beten Sie, dass die Japaner 
zu Gott umkehren 
und sich vom Bösen, 
wie beispielsweise der 
Pornografie, die durch die 
Technologie ermöglicht 
wird, abwenden. 

Beten Sie, dass japanische 
Christen gute Vorbilder für 
einen gesunden Umgang 
mit Medien und Technik 
sein können.
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Anforderungen am Arbeitsplatz
14

An vielen japanischen Arbeitsplätzen wird 
enormer Druck auf die Angestellten ausgeübt. 
Festangestellte leisten viele Überstunden und 
priorisieren die Firma oft über Familie und 
Privatleben.

Ein Ausländer sagte einmal: „Als ich frisch nach 
Japan kam, schockierte mich die Tatsache, dass 
der Vater meiner Gastfamilie seine zwei kleinen 
Jungs unter der Woche so gut wie nie sah und 
auch am Wochenende nur sehr wenig Kraft 
hatte, um sich mit ihnen zu beschäftigen.“

Dieser stressige Lebensstil schadet der mentalen 
und emotionalen Gesundheit und kann sogar den 
Tod durch Überarbeitung (karoshi) verursachen 
oder in den Selbstmord führen.

Gelegenheitsjobber müssen in der Regel zwar 
weniger Arbeitsstunden leisten, erhalten aber 
dafür nur einen Lohn, der gerade so zur Deckung 
ihrer Grundversorgung reicht. Außerdem fehlen 
viele Vorteile, die ein Festangestellter genießt. 

Sonntag ist für viele der einzige Tag, an dem sie 
sich von einer anstrengenden Woche erholen 
können. Der sonntägliche Gottesdienstbesuch 
kann sich für einen Gläubigen dann anfühlen 
wie eine weitere Aufgabe, die es zu erledigen 
gilt. Menschen, die am Glauben interessiert sind, 
fehlt unter diesen Umständen oft schlicht und 
ergreifend die nötige Zeit und Energie, um den 
nächsten Schritt zu gehen. 

Glücklicherweise gibt es Anzeichen, dass sich 
die Arbeitsbedingungen langsam verbessern. 
Viele in der jüngeren Generation versuchen, 
eine bessere Work-Life-Balance zu finden, und 
auch die Regierung setzt erste Akzente in diese 
Richtung.

Beten Sie, dass Regierung 
und Unternehmen 
der Fürsorge für ihre 
Mitarbeiter Priorität 
einräumen. 

Beten Sie, dass am 
Glauben interessierte 
Menschen die 
nötige Energie und 
Gelegenheiten bekommen, 
um sich nach Jesus 
auszustrecken. 

Beten Sie um Weisheit 
für Christen, um eine 
gute Balance zwischen 
ihrer Arbeit und ihrer 
Familie, Gemeinde und 
Entspannung zu finden.
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Familienleben
15

„Mein Vater interessiert sich doch nur für seine 
Arbeit. Also mach ich, was ich will. Er denkt, ich sei 
zum Studieren in Kalifornien, aber in Wirklichkeit 
ich bin nur wegen der Mädels und der Drogen dort.“

Der junge Japaner wusste nicht, dass der Missionar, 
der neben ihm im Flugzeug saß, ein paar Wochen 
zuvor mit seinem Vater ein seelsorgerliches 
Gespräch geführt hatte. Der Vater hatte zugegeben: 
„Ich war ein Sklave meiner Arbeit und habe dabei 
meine Familie völlig vernachlässigt. Jetzt redet 
mein Sohn nicht mehr mit mir, außer wenn er Geld 
braucht. Wie kann ich ihn zurückgewinnen?“

An jenem Tag hatte der Missionar dem Vater die 
biblische Geschichte vom verlorenen Sohn erzählt. 
Jetzt erzählte er dem Sohn die gleiche Geschichte. 
Dieses Erlebnis war ausschlaggebend für die 
Versöhnung von Vater und Sohn; heute besuchen 
sie dieselbe Gemeinde.

Die durchschnittliche Zeit, die ein Vater in Japan 
täglich mit seinen Kindern verbringt, bewegt 
sich im Minutenbereich. Auch für die Beziehung 
zur Ehefrau bleibt meist nicht mehr Zeit. 
Bindungslosigkeit, Einsamkeit und Verwirrung 
innerhalb der Familien sind weit verbreitet. Immer 
weniger junge Menschen möchten Familien 
gründen. Die Regierung bezeichnet die geringe 
Geburtenrate als nationale Krise.

Der gegenwärtige Zustand führt Menschen 
immer wieder dahin, sich über die wirkliche 
Bedeutung der Ehe Gedanken zu machen oder 
Rat in Erziehungsfragen zu suchen. Durch das 
Thematisieren von Schwierigkeiten in Familien 
ergeben sich gute Gelegenheiten, um biblische 
Grundlagen einfließen zu lassen.

Beten Sie, dass Gemeinden 
ihrem Umfeld dienen, 
indem sie Familienthemen 
ansprechen und so ganze 
Familien zum Glauben geführt 
werden. 

Beten Sie, dass gut fundiertes, 
hilfreiches Material zum 
Thema Familienleben auf 
Japanisch erstellt wird. 

Beten Sie, dass mehr Familien 
zu Jesus finden, und dass das 
Zeugnis christlicher Familien 
andere auf Jesus hinweist.



Jugendliche und junge Erwachsene
16

„Ich bin als Christ der totale Versager. Allein lese ich 
kaum in der Bibel und wenn ich mich doch einmal 
dazu aufraffe, dann verstehe ich nichts von dem, 
was ich lese“, bekannte Hiroko einem Mitarbeiter. 
Es war zwei Uhr nachts auf einer KGK*-Freizeit 
für Universitätsstudenten. Nach einem Tag voller 
Gemeinschaft und Spaß schüttete Hiroko ihr Herz 
aus. „Wenn ich bete, fühlt es sich so an, als ob ich nur 
mit mir selbst rede. Manchmal frage ich mich, ob 
Gott überhaupt existiert. Oft habe ich gar keine Lust, 
zur Kirche zu gehen, denn dort bin ich die einzige in 
meinem Alter. Und zeitweise würde ich am liebsten 
aufgeben.“

Leider sind Hirokos Schwierigkeiten nichts 
Ungewöhnliches in Japan. Christen sind 
eine verschwindend kleine Minderheit. 
Dementsprechend sind die Gemeinden oft sehr klein, 
mit wenig bis gar keinen jungen Leuten. 

Junge Leute in Japan, sowohl Christen als auch 
Nichtchristen, kämpfen mit vielen Sorgen, die sich 
um ihren Bildungsweg, die Familie, Freundschaften 
oder ihre Zukunft drehen. Auch der Sprung ins 
Arbeitsleben fällt oft sehr schwer. Zudem lassen 
finanzielle Sorgen junge Erwachsene vor dem Schritt 
in die Ehe und Familiengründung zögern. 

In all diesen Kämpfen ist für junge Christen 
die Gemeinschaft mit Glaubensgeschwistern 
entscheidend. Dort werden sie in ihrem eigenen 
Glauben gestärkt und lernen, ihn an Altersgenossen 
weiterzugeben. Übergemeindliche Organisationen 
wie die KGK haben in diesem Bereich eine 
Schlüsselrolle eingenommen.  

*KGK ist eine Studentenmission, wie beispielsweise Campus für 

Christus. Sie arbeitet mit „International Fellowship of Evangelical 

Students“ (IFES) zusammen.

Danken Sie Gott für 
Vereinigungen wie die KGK, 
die hi-b.a. (für Gymnasiasten) 
und andere, die sich um junge 
Japaner kümmern.

Beten Sie, dass sich erfahrene 
Christen in das Glaubensleben 
junger Menschen investieren, 
um sie im Glauben zu 
unterstützen.

Beten Sie, dass junge 
japanische Christen Freude 
durch ihren Glauben 
bekommen und den Mut 
besitzen, anderen davon 
Zeugnis zu geben.
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Schwache Kirchen
17

Jeff und Sandra übernahmen eine Pastorenstelle, 
deren Vorgänger wegen eines Burn-outs ausge-
schieden war. Schnell fanden sie heraus, dass die 
Gemeindeglieder sich in ihrem Glaubenswachstum 
allein auf den Pastor verlassen hatten. Der frühere 
Pastor hatte selbst angenommen, dass das seine 
Aufgabe sei und hatte derartige Erwartungen nicht 
hinterfragt. In den folgenden fünf Jahren, in denen 
die Gemeindeglieder begannen, sich selbst mit 
Gottes Wort auseinanderzusetzen, lernten sie den 
Gemeindebau als gemeinsame Aufgabe anzugehen. 

Wenn Gemeinden sehr zu kämpfen haben, liegt oft 
das gleiche Problem zugrunde: Der Pastor trägt die 
Hauptverantwortung, während Gemeindeglieder 
sich als Besucher verstehen oder nur minimal 
mitarbeiten.

Das lässt sich zum einen von der Kultur her verstehen: 
Der Pastor wird als Lehrer gesehen. In der japanischen 
Kultur gilt es, sich einem Lehrer unterzuordnen und 
nicht auf gleicher Ebene zu agieren. 

Zum anderen sind Gemeindeglieder beruflich 
enorm eingespannt. Schulen wie Unternehmen 
legen Pflichtveranstaltungen oft auf Sonntage. 
Bleibt der Sonntag einmal frei, ist er oft der einzige 
freie Tag in der Woche. Daher sind viele Gläubige 
sonntags schlicht und ergreifend zu erschöpft, um 
am Gottesdienst teilzunehmen oder gar sich dort 
zu engagieren. 

Diese Grundlage raubt manchen Gemeinden 
die Freude, das Gemeinschaftsgefühl und das 
Bewusstsein, Teil des großen Ganzen zu sein. 
Als Folge davon geht das missionarische Engagement 
und die Zahl Neubekehrter stark zurück. 

Zu all den kulturellen und sozialen Faktoren kommt, 
dass christliche Gemeinden in einem sehr realen 
geistlichen Kampf stehen, der entmutigend sein kann.

Beten Sie, dass Christen 
bereit und befähigt 
werden, ihre Gaben 
zum Bau der Gemeinde 
einzusetzen, und um ihr 
Umfeld zu erreichen. 

Beten Sie, dass Gott 
Gemeindeleiter und 
Mitglieder durch geistliche 
Lieder, sein Wort und 
die Gemeinschaft 
untereinander stärkt. 

Beten Sie, dass Gemeinden 
ihre Herausforderungen 
verstehen und lernen, sie 
durch Gottes Gnade zu 
überwinden.



Gemeindegründung
18

Viele christliche Leiter träumen davon, dass 
Gott seine Kirche in Japan so multipliziert, 
dass jeder Japaner Zugang zu einer Gemeinde 
hat – also eine Gemeinde für jede Kommune. 
Das würde einen Zuwachs von 50.000 
Gemeinden bedeuten, denn 2016 zählte Japan 
weniger als 8.000 protestantische Kirchen. 

Japan ist die zweitgrößte unerreichte 
Nation weltweit.8  Eine Hauptstrategie 
der Evangelisation von Volksgruppen ist 
die Gründung von Gemeinden, die selbst 
wiederum neue Gemeindeableger gründen. 
In Japan fehlt aber an vielen Orten noch die 
Muttergemeinde. 

Zu den Herausforderungen in der 
Gemeindegründung zählen die begrenzte 
Anzahl von Leitern und Ressourcen sowie 
die überwältigenden Anforderungen in den 
bereits existierenden Kirchen. Viele Pastoren 
vermissen außerdem gleichgesinnte Laien, die 
mit ihnen Gemeindegründung vorantreiben, 
denn im Alleingang ist diese Aufgabe kaum 
zu bewältigen. Sie brauchen besonders in der 
herausfordernden Anfangsphase ein gutes 
Netzwerk, das ihnen Starthilfe leisten kann.

Doch es gibt auch ein paar 
erfreuliche Beispiele in der 
Gemeindegründungsbewegung. Das 
japanische Institut für Gemeindewachstum 
hat etwa 30 Gemeindegründungsinitiativen 
ins Leben gerufen. Das führte seit 1996 
zu mehr als 160 neuen Kirchen in Japan. 
Eine andere Initiative gründete 2010 
eine Gemeinde in Tokio, aus der in einem 
Jahrzehnt zehn weitere entstanden.

Genauere Angaben über 
unerreichte Gegenden in 
Japan sehen Sie unter:
https://bit.ly/3IR4I2r

Beten Sie, dass Gott Japan 
mit lebendigen Gemeinden 
füllt, damit jeder Japaner 
Zugang zu einer christlichen 
Gemeinschaft haben kann.

Beten Sie für eine 
neue Generation von 
Gemeindegründern, 
bestehend aus Pastoren, 
Missionaren und Laien. 

Beten Sie, dass 
japanische Gemeinden 
zusammen- arbeiten, um 
Gemeindegründungs- 
initiativen in ihren Regionen 
zu starten. 
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Gemeindeleitung
19

Pastor Yamanaka ist ein leidenschaftlicher Hirte 
seiner Kirche. Er möchte seine Gemeindeglieder 
dazu ausrüsten, die gute Nachricht von Jesus in 
ihrer Nachbarschaft, am Arbeitsplatz und in der 
Schule auszuleben. Dabei trifft seine Gemeinde 
auf zahlreiche Herausforderungen; unter 
anderem die der Suche eines Nachfolgers, da 
Pastor Yamanaka schon Mitte siebzig ist. 

Die Sorge um die Zukunft von Gemeindeleitern 
in Japan ist berechtigt. 2016 war die Hälfte der 
Pastoren in Japan 70 Jahre und älter. Nur zehn 
Prozent waren jünger als 50 Jahre. Eine von acht 
Gemeinden verzeichnete eine Zeit der Vakanz10 
und Bibelschulen berichten von rückläufigen 
Einschreibungszahlen. 

Pastor Kimura ist Mitte dreißig und schloss vor 
Kurzem seine Ausbildung an der Bibelschule ab. 
Aktuell betreut er zwei Kirchen. Als christlicher 
Leiter wünscht er sich mehr Anleitung in seiner 
Aufgabe, findet aber kaum Zeit dafür. Außerdem 
würde er zur Stärkung gern den Kontakt mit 
seinen ehemaligen Bibelschulkollegen halten, 
aber auch die haben viel zu tun. 

Japanische Pastoren haben einen enorm großen 
Aufgaben- und Verantwortungsbereich, aber nur 
wenige Mitarbeiter, wenn überhaupt. Es herrscht 
großer Mangel an jungen Pastoren, die Gottes 
Wort treu predigen und sich um die Gemeinde 
kümmern. Und gerade diejenigen, die sich 
berufen lassen, müssen unterstützt und ermutigt 
werden, damit sie die vor ihnen liegenden Jahre 
meistern können. 

Beten Sie für die ältere 
Generation der Pastoren, 
dass sie der nachfolgenden 
Generation vertrauen und 
sie in Leiterschaft und 
Evangelisation ausbilden.

Beten Sie, dass Gott jeden 
Tag aufs Neue junge und 
alte Pastoren stärkt und 
erfrischt. 

Beten Sie, dass Gott viele 
japanische Gläubige in 
den pastoralen Dienst 
beruft und sie die nötige 
Unterstützung erfahren, 
um darin zu wachsen. 

Alter der Pastoren:

20-40 Jahre                      10 %

50-60 Jahre                      43 %

70-80 Jahre                      47 %
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Kirche im sozialen Umfeld
20

„Kann ich noch mehr Eis haben?”, fragt das 
zierliche fünfjährige Mädchen, nachdem es 
bereits zwei Schälchen voll gegessen hatte. 
Es war ihre erste Mahlzeit an jenem Tag. 
Die Mutter hatte ihre drei Töchter morgens 
außer Haus geschickt, als ihr neuer Freund zu 
Besuch kam. Später an diesem Tag tauchten 
die drei Mädchen dann beim Sommerstraßen-
fest der Gemeinde auf. 

Obwohl Japan als reiche Nation gilt, finden 
sich überall im Land arme und ausgegrenzte 
Menschen. Obdachlose schlafen in U-Bahn-
Stationen oder unter Brücken. 
Auch Alleinerziehende kommen oft nur schwer 
über die Runden. Statistisch gesehen lebt eins 
von sieben Kindern unter der japanischen 
Armutsgrenze.11 

Manchmal scheint es leichter, diejenigen zu 
erreichen, deren Kämpfe offensichtlich sind. 
Die Mehrheit der Bevölkerung - die Mittelschicht 
und die Reichen - kann so aussehen, als hätte 
sie alles, was sie braucht. Aber auch, Aber auch, 
wenn die Mehrheit der Bevölkerung, die Mittel- 
und Oberschicht, nach außen hin alles zu haben 
scheint, was man braucht, leidet auch sie unter 
ungestillten emotionalen Bedürfnissen und 
anderen inneren Nöten. Wonach Menschen 
wirklich suchen, wird nur in echten und 
aufrichtigen Beziehungen sichtbar. 

Die Gemeinde, bei der die drei Schwestern 
auftauchten, liegt in der unmittelbaren 
Nachbarschaft zweier Grundschulen. Aus diesem 
Grund veranstaltet die Gemeinde hin und wieder 
Kinderfeste. Die Möglichkeiten, um authentische 
Verbindungen mit dem Umfeld aufzubauen, 
sehen bei jeder Gemeinde anders aus.

Danken Sie Gott für die 
Gemeinden, die aktiv nach 
den Nöten in ihrem Umfeld 
Ausschau halten, um darin 
den Menschen zu begegnen. 

Beten Sie, dass 
Gemeindeglieder aufrichtige 
Beziehungen zu Menschen 
aus ihrer Nachbarschaft 
aufbauen können. 

Beten Sie, dass Gemeinde 
ein Platz sein kann, an dem 
Menschen jeder sozialen 
Schicht Jesu Gegenwart 
erleben können. 



Kreative Wege des Dienens
21

Gegenüber einer U-Bahn-Station befindet sich 
ein kleines Café. Sieben Tische sind um die 
lange Tafel in der Mitte des Raumes angeordnet. 
Es ist ein Ort, an dem sich ein pensionierter 
Professor der Quantenmechanik mit einem 
jüngeren autistischen Mann trifft oder Patienten 
der nahe gelegenen Psychiatrie sich mit ihrem 
Therapeuten zum Mittagessen verabreden. 
Manche kommen einfach, um Gemeinschaft 
zu erleben. Dieses Café wird von ein paar 
Missionaren mit dem Ziel betrieben, auf ganz 
natürliche Art und Weise mit Menschen in 
Verbindung zu treten. 

Das Café ist einer der kreativen Wege, um 
Menschengruppen in Japan zu erreichen. 
Manche Gemeinden knüpfen Kontakte 
durch Kinderprogramme, Englisch-Treffen, 
Brettspiel-Abende oder Hobby-Gruppen. 
Andere Gemeinden veranstalten zeitgemäße 
oder zweisprachige Gottesdienste, die jüngere 
Menschen als Zielgruppe haben. 

Aber nicht nur Gemeinden, sondern auch 
einzelne Christen sind sehr einfallsreich. 
So erzählt beispielsweise ein Snowboarder 
in einem Skilift von Jesus weiter oder ein 
japanischer Pastor von seinem Surfbrett aus. 
Ein Missionarsehepaar singt christliche Lieder 
bei Open Mic-Veranstaltungen („offenes 
Mikrofon“ auf öffentlichen Bühnen) usw.

So vielseitig wie die Hintergründe der Menschen 
in Japan sind, so viel Kreativität braucht es, um 
auf authentische Weise denjenigen von Jesus zu 
erzählen, die von sich aus kein Kirchengebäude 
betreten würden.

Danken Sie Gott für 
einfallsreiche Initiativen 
der Verkündigung und 
beten Sie für mehr davon. 

Beten Sie, dass japanische 
Gemeinden authentische 
Wege finden, um die 
unterschiedlichen 
Milieugruppen in ihrem 
Umfeld zu erreichen. 

Beten Sie, dass 
Christen sich für 
evangelistische Aktionen 
zusammenschließen und 
nicht in der Fülle der 
Möglichkeiten ausbrennen.
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Christentum im ländlichen Raum
22

Im ländlichen Norden der Hauptinsel Japans 
arbeitete Hope in einem Kleiderladen, der 
sich im einzigen Einkaufszentrum der ganzen 
Gegend befand. Eines Tages kam sie dort 
mit Gemeindegründern ins Gespräch, die 
sie zu einer Nachtisch-Party einluden. Es 
folgte eine Erntedank-Feier (Thanksgiving), 
ein Weihnachtsgottesdienst und eine 
Bibelstudiengruppe, bis sich Hope schließlich zu 
Jesus bekannte. Später wurde sie die Leiterin des 
einzigen christlichen Buchladens in der ganzen 
Präfektur.

Als „ländlich“ gelten im japanischen Verständnis 
weniger dicht besiedelte Provinz-Städte oder auch 
Dörfer. Von diesen Regionen wird in der Regel ein 
trostloses Bild gezeichnet: Junge Menschen ziehen 
weg in größere Städte. 
Ländliche Kirchengemeinden sind häufig 
überaltert und viele ohne Pastor. Die Einwohner 
gelten als traditionsverbunden und es liegt nahe 
anzunehmen, dass die Herzen der Bewohner 
schwer zugänglich für das Evangelium sind. 

Teilweise versuchen politische Gemeinden, 
betroffene Regionen durch Straßenanbindung und 
Tourismus wiederzubeleben. Daher sind kleine 
Provinz-Städte mittlerweile besser zu erreichen, 
was sich auch auf die Offenheit der Bevölkerung 
auswirkt. Manche meinen, dass Kontaktaufbau 
dort inzwischen sogar leichter sei als in den 
japanischen Megastädten. 

Mehr als 40 Millionen Japaner leben in ländlichen 
Gebieten.12  Für die Einwohner sind die Lehren 
von Jesus durchaus interessant, trotzdem geht 
die Arbeit oft nur langsam voran. Es besteht ein 
großer Bedarf an Langzeit-Mitarbeitern, die das 
Evangelium dort verbreiten. 

Beten Sie für mehr 
christliche Mitarbeiter, die 
sich auf lange Sicht dem 
Erreichen der Millionen 
im ländlichen Raum 
verpflichten.

Beten Sie, dass der Heilige 
Geist die ländliche 
Bevölkerung vorbereitet, 
um das Evangelium 
anzunehmen.

Beten Sie um Weisheit 
für Regionalpolitiker, die 
Entscheidungen im Blick auf 
lokale Herausforderungen 
treffen.
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Freundschaftsevangelisation
23

Joe, ein Missionar, und zwei 
Kurzzeitmitarbeiter besuchten gemeinsam 
einen buddhistischen Tempel. Auf einem 
Tisch entdeckten sie Statuen, die die zwölf 
Gestalten des Zodiak-Tierkreises (Sternzeichen) 
abbildeten. Daraufhin erkundigte sich die 
japanische Touristenführerin nach dem 
Geburtsjahr der Drei. 

Als eine der Kurzzeitlerinnen erfuhr, dass 
ihr Geburtsjahr das „Jahr des Schafes“ war, 
bemerkte sie: „Das passt gut, denn ich bin ja ein 
Schaf und Jesus ist mein guter Hirte.“

Doch Tomoko, die Touristenführerin, verstand 
das nicht, also erklärte Joe ihr den biblischen 
Hintergrund. Tomoko hörte aufmerksam 
zu. Am Ende der Führung bat sie um Joes 
Facebook-Kontakt. Seither reagiert Tomoko 
regelmäßig auf seine Facebook-Beiträge. 

Bei einer anderen Begegnung erzählte ein 
japanischer Gläubiger Joes Frau: „Ich wünschte, 
ich könnte genauso mit Nichtchristen reden, 
wie es dein Mann tut.“ 

Viele japanische Christen wünschen sich, 
in ihrem Umfeld stärkere Zeugen für 
Jesus zu sein. Doch in einer Kultur, die 
Gruppenkonformität und Zurückhaltung 
schätzt, ist es weder besonders leicht, sich 
als Christ zu outen, noch ein Gespräch über 
Jesus zu beginnen. Das gilt besonders für 
engere Beziehungen wie zu den Nachbarn, 
Klassenkameraden oder Arbeitskollegen. In 
anderen Momenten blockiert die Angst, nicht 
genug über Gott und die Bibel zu wissen, oder 
schlicht etwas Falsches zu sagen.

Beten Sie, dass japanische 
Christen mit Freude von 
ihrem Leben mit Jesus 
Zeugnis geben. 

Beten Sie, dass 
Gläubige Wege finden, 
andere Menschen 
kennenzulernen, um ihnen 
das Evangelium in Wort 
und Tat weiterzugeben.

Beten Sie, dass der Heilige 
Geist die Herzen von 
Nichtchristen verändert, 
jedes Mal, wenn sie mit 
einem Gläubigen zu tun 
haben.



Glaube am Arbeitsplatz
24

Auf den überfüllten Zug nach Tokio wartend, 
verwickelte ein japanischer Büroangestellter 
den Missionar Mark in eine Unterhaltung. Der 
Büroangestellte hatte sich zuvor mit seinen 
Arbeitskollegen betrunken, wofür er sich 
wortreich entschuldigte. Jetzt war er auf dem 
Weg zum Grab seiner kürzlich verstorbenen 
Schwester. In den folgenden Minuten schüttete 
er in aller Öffentlichkeit dem fremden Missionar 
sein Herz aus. 

Wie viele in Japan sehnte sich auch dieser 
Mann nach einem Ort der Zugehörigkeit und 
Annahme (einem ibasho). Mark fragte, ob er für 
ihn beten dürfe. Der Mann nickte und hörte 
aufmerksam zu. 

Nach außen hin erscheint der Arbeitsplatz 
als idealer Ort, um andere Berufstätige zu 
erreichen. Weil aber harmonische Beziehungen 
mit Kollegen so wichtig sind und der 
Anpassungsdruck sehr groß ist, fühlen viele 
japanische Christen sich gehemmt, ihren 
Glauben dort zu bezeugen. Hinzu kommt, dass 
sich Christen durch ihre Verantwortung und die 
Anforderungen ihrer Chefs überfordert fühlen 
können. 

Es gibt vielleicht nur wenige Christen an einem 
bestimmten Arbeitsplatz, oft nur einen, so dass 
sie sich isoliert oder eingeschüchtert fühlen 
können. Aber durch jeden Gläubigen hat jemand 
am benachbarten Schreibtisch oder auf dem 
Gang die Möglichkeit, von dem ibasho (s.o.) in 
Jesus zu hören.

Beten Sie, dass Japaner 
den Mut haben, an ihrem 
Arbeitsplatz offen ihren 
Glauben zu bezeugen. 

Beten Sie, dass japanische 
Christen ihre Arbeit als einen 
wichtigen Weg sehen, Gott 
in der Welt zu dienen und 
ein Licht für ihre Kollegen zu 
sein. 

Beten Sie, dass Christen in 
einflussreichen Positionen 
die Arbeitsmoral und -ethik 
durch göttliche Prinzipien 
beeinflussen.
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Christsein im täglichen Leben
25

Ayako entschied sich während ihrer 
Universitätszeit für ein Leben mit Jesus. Obwohl 
ihre Mutter sich unerbittlich gegen ihre Taufe 
stellte, blieb Ayako ihrem Glauben treu. 

Nach Beendigung ihres Studiums vertraute 
sie ihrer Missionarsfreundin Sun-Young ihre 
Glaubenskämpfe an. Ihre Aufgabe als Tierärztin 
sei enorm stressig und die Situation zu Hause mit 
ihrer Mutter sehr angespannt. 

Ayako fragte: „Ich habe den Eindruck, dass mein 
Glaube an Jesus in meinem Alltag gar nicht 
vorkommt. Wie kann ich bloß die beiden Bereiche 
zusammenbringen?“ 

Das Öffentliche vom Privatleben zu trennen, 
wird in der japanischen Kultur hoch geschätzt. 
Religion bleibt speziellen Anlässen oder 
Notsituationen vorbehalten. In vielen Fällen 
gehen Christen zwar sonntags zur Kirche, aber es 
fällt ihnen sehr schwer, ihren Glauben in ihren 
Alltag einzubeziehen und darüber zu sprechen. 

Kulturell gibt es eine ausgeprägte Hierarchie 
zwischen Schülern und Lehrern, zwischen kohai 
und senpai (den Jüngeren und Älteren). Das wird 
vor allem in Schulen, Vereinen und Unternehmen 
sichtbar. Aber auch in der Gemeinde denken 
viele Christen, es sei am besten, sich die Bibel von 
einem Pastor oder Missionar erklären zu lassen. 
Diese Einstellung macht es schwer, die Bibel für 
sich allein zu lesen.

Ayako und Sun-young sprachen über das Beten 
an den gewöhnlichen Orten und Situationen des 
Lebens. Ayako könnte still in der U-Bahn beten, 
Gott während der Arbeit um Weisheit bitten, 
oder sogar im Bad mit ihm reden.

Beten Sie für Christen, 
die durch einen 
stressigen Alltag 
oder Widerstand 
in ihrer Familie 
Glaubenskämpfen 
ausgesetzt sind.

Beten Sie, dass Christen 
befähigt werden, Gottes 
Wort und Gebet auf 
vielfältige Weise in 
ihren Alltag einzubauen. 

Beten Sie, dass Christen 
Gottes Leitung erleben, 
um biblische Werte 
und Prinzipien in 
ihren Alltag und 
ihre Beziehungen 
einzubauen.
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Japaner im Ausland
26

Bevor Rina zum Studium nach London ging, hatte 
sie in einer Kirche in Tokio erste Berührungen mit 
dem Glauben. Der Pastor jener Gemeinde freute 
sich später sehr, als er hörte, dass Rina sich in 
London für ein Leben mit Jesus entschieden hatte.

2019 lebten mehr als 1,3 Millionen Japaner im 
Ausland. Geschätzt finden jährlich etwa 1.000 
dieser im Ausland lebenden Japaner zu Jesus.13 
Das ist eine relativ hohe Prozentzahl, verglichen 
mit dem Wert in Japan selbst. 

Erfreulicherweise erlebte eine Gemeinde in Tokio, 
dass Bekehrung auch andersherum möglich ist. 
Einige ihrer Mitglieder wurden zwar im Ausland 
auf Jesus aufmerksam, fanden aber erst zurück 
in Japan zum Glauben. Weit weg, in Australien, 
Boston oder Singapur, hatte Gott Samen in ihre 
Herzen gestreut. 

Im Ausland zu leben bringt viele 
Herausforderungen mit sich: das Erlernen der 
neuen Sprache, die fremde Kultur und auch das 
Leben fernab von Familie und Freunden. Durch 
diese Bedingungen haben Gemeinden und gläubige 
Gastfamilien weltweit enorme Möglichkeiten, 
Japaner bei sich zu Hause willkommen zu heißen 
und ihnen das Evangelium weiterzugeben. 

Nicht nur das Verlassen, sondern auch die 
Rückkehr nach Japan birgt Herausforderungen. 
Neu Bekehrte oder Suchende werden leicht 
entmutigt, wenn die Freunde und Familie daheim 
ihre innere Veränderung, die sie erleben, nicht 
nachvollziehen können. Hilfreich in dieser 
Phase kann ein fürsorgliches Netzwerk sein, 
das den Wiedereinstieg und Wachstumsprozess 
im Glauben begleitet. Allerdings tun sich die 
Rückkehrer* oft schwer, eine Gemeinde oder 
Christen in ihrem Umfeld ausfindig zu machen.

Beten Sie für Gemeindeinitiativen 
außerhalb Japans, die das 
Erreichen von Japanern 
zum Ziel haben. 

Beten Sie, dass Japaner 
im Ausland offen für das 
Evangelium werden und sie 
Christen treffen, die sie zu 
Jesus führen können. 

Beten Sie, dass Rückkehrer 
Kirchen und Gemeinden in Japan 
finden, die ihnen Liebe und 
Unterstützung entgegenbringen. 

*Als „Rückkehrer“ werden jene 

bezeichnet, die zum Studium oder zur 

Arbeit ins Ausland gehen und danach 

wieder in ihre Heimat zurückkehren.



Missionarsleben
27

Als Jack ganz neu als Missionar nach Japan kam, 
war er Feuer und Flamme. Er war bereit, hier zu 
leben und die Landessprache zu lernen, um einen 
Unterschied zu machen. Seine Missionsgesellschaft 
schrieb ihm vor, eine örtliche Kirchengemeinde zu 
besuchen, doch schon bald fühlte er sich ausgelaugt: 
„Was bringt es, in die Gemeinde zu gehen, wenn ich 
die anderen nicht verstehe und mich mit niemandem 
unterhalten kann?“ 

Nach ein paar Monaten musste er feststellen, dass er 
immer noch nicht richtig fähig war, Essen in einem 
Restaurant zu bestellen, geschweige denn jemandem 
das Evangelium auf Japanisch zu erklären. In diesen 
Schwierigkeiten verlor er allmählich den Blick dafür, 
weshalb er eigentlich ins Land gekommen war. 

Junge Missionare brauchen einen langen Atem 
und müssen besonders in der Anfangszeit, wenn 
sie wenig von Sprache und Kultur verstehen, ihre 
geistliche Leidenschaft lebendig halten. Eltern 
haben den zusätzlichen Stress, ihren Kindern 
die Eingewöhnungsphase zu erleichtern. Eine 
weitere Herausforderung kann ein interkulturelles 
Missionarsteam darstellen, wenn unterschiedliche 
Länder und Kulturen aufeinandertreffen.

Manche Missionare fühlen sich unter Druck, so 
zu tun, als ob sie gut zurechtkämen, und geben 
ihre inneren Kämpfe nicht zu. Auch erfahrene 
Missionare bleiben nicht verschont. Sie können 
enttäuscht sein, wenn sie nach intensiver Arbeit 
nur wenig Frucht sehen.

Bei all dem Schweren gibt es aber auch Zeugnisse 
von Missionaren, die dankbar und voller Freude 
sind, wie Gott sie in allen Herausforderungen 
treu geführt und erhalten hat. Sie wissen um ihre 
fortwährende Berufung und erleben, wie Gott in 
ihnen und durch sie wirkt.

Beten Sie um Ausdauer für 
Missionare, die Sprache und 
Kultur erlernen, damit sie 
schließlich das Evangelium 
effektiv weitergeben können. 

Beten Sie, dass Missionare 
achtsam mit ihrer geistlichen, 
körperlichen und emotionalen 
Situation umgehen, um lange 
vor Ort bleiben zu können. 

Beten Sie gegen Entmutigung, 
die der Feind Gottes sehr oft 
als Waffe gegen Missionare, 
die in Japan arbeiten, einsetzt.
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Einheit in Christus
28

Ein pensionierter Missionar berichtete von einem 
Ereignis in der Gemeindegründungsarbeit im 
Norden Tokios. Eine sektiererische Bewegung 
überrollte 1952 die Region und verängstigte 
viele Gemeindeglieder. Eines Sonntags kam kein 
einziger Besucher zum Gottesdienst. Das Team 
startete daraufhin wöchentliche Gebetstreffen, 
um gemeinsam für Erweckung zu beten. Dabei 
gestaltete sich die Einheit innerhalb des Teams 
als die größte Herausforderung. Doch trotz aller 
Schwierigkeiten hielt das Gebetsteam durch und fand 
schließlich zur Einheit und gegenseitigem Respekt. 

Nach vielen Monaten des Gebets kamen 40 Leute 
zu einer Evangelisationsveranstaltung, für die das 
Team kaum geworben hatte. Die Zuhörer folgten 
aufmerksam einer Predigt darüber, wie der Heilige 
Geist zur Umkehr führt. Danach blieben die 
meisten mit gebeugten Köpfen bis tief in die Nacht 
im Saal und bekannten ihre Sünden.

Ein anderer Missionar erzählte von einer Präfektur, 
die in den 1970ern für Streitereien innerhalb 
verschiedener Gemeinden bekannt war. Mitte 
der 90erJahre entstand eine Gebetsbewegung 
unter Pastoren, die durch einen viertägigen 
Gebetskongress ausgelöst wurde. Dem Kongress 
folgten monatliche halbtägige Gebetstreffen. Diese 
Treffen führten zu Versöhnung, und das geistliche 
Klima veränderte sich. Bis heute treffen sich die 
Gemeinden der Präfektur alljährlich zu einem Tag 
der Anbetung und des Gottesdienstes. 

Christen in Japan treffen auf viele 
Herausforderungen, wenn es darum geht, das 
Evangelium weiterzugeben. Aber durch die Einheit 
im Leib Christi erlangen wir Kraft und ehren Gott. 
Möge Gott Gemeinden, Missionsgesellschaften und
Gläubigen Gnade zu ihrem gemeinsamen Dienst geben.

Beten Sie für eine 
wachsende Einheit 
unter den Gläubigen in 
diesem Jahrzehnt, die zu 
Versöhnung und Erweckung 
führt. 

Beten Sie, dass Gemeinden 
und Pastoren füreinander 
beten und sich gegenseitig 
ermutigen. 

Beten Sie, dass die 
unterschiedlichen Kirchen, 
Denominationen und 
Missionsorganisationen 
zusammenarbeiten, um das 
Evangelium in Japan zu 
verbreiten.
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Haruto ist Bibelschüler und verspürt seit einiger 
Zeit Gottes Ruf für Missionsarbeit im Ausland. 
Zwei Dinge aber lassen ihn an seiner Berufung 
zweifeln. Erstens, dass es japanischen Kirchen 
an Pastoren mangelt, und zweitens, dass seine 
Denomination von ihm erwartet, dass er nach 
seinem Abschluss in einer ihrer Gemeinden 
arbeiten wird. 

Viele Kirchen scheinen weder besonderes 
Interesse noch Kapazität für Missionsarbeit 
im Ausland zu haben. Sie sind selbst finanziell 
schwach oder haben Mangel an Mitarbeitern. 
Das macht den Blick über den Tellerrand der 
eigenen Denomination schwierig. Trotz dieser 
Realität gibt es auch japanische Gemeinden, die 
treu für Missionsarbeit im Ausland beten und 
diese unterstützen. 

Immer wieder ruft Gott junge Leute wie Haruto 
in die Weltmission. Doch klar ist, dass sie auf 
diesem Weg viele Hindernisse überwinden 
müssen, zum Beispiel, wo sie eine geeignete 
Ausbildung erhalten oder wie sie Gebets- und 
finanzielle Unterstützung finden können. 

In japanischen Gemeinden wird leider nur wenig 
über Gottes Wunsch, die ganze Welt mit seiner 
guten Botschaft zu erreichen, gepredigt. Auch 
wenn sich japanische Gemeinden als klein und 
schwach ansehen, wünschen wir uns, dass 
immer mehr Gemeinden ihre Verantwortung 
wahrnehmen und sich in der Weltmission 
einbringen. Durch einen solchen Dienst werden 
nicht nur viele Nationen, sondern letztendlich 
auch Japan selbst gesegnet. 

Danken Sie Gott für die 
japanischen Missionare im 
Ausland und beten sie für 
die, die Gottes Ruf in die 
Mission verspüren. 

Beten Sie, dass die 
japanische Kirche die 
Herausforderung zur 
Beteiligung an der 
Weltmission annimmt und 
Freude daran findet. 

Beten Sie für Vollmacht 
der japanischen 
Missionsgesellschaften 
beim Gewinnen von 
Missionaren in Kirchen und 
Bibelschulen.
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Gebet für geistlichen Durchbruch
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Langzeit-Missionare aus Japan betonen sehr 
oft, dass das Gebet wichtiger sei als jede 
andere Strategie oder Dienstphilosophie. 
Die Überzeugung, dass für einen geistlichen 
Durchbruch des Evangeliums in Japan 
anhaltendes Gebet nötig ist, gibt es seit Langem. 

Erfreulicherweise nimmt weltweit 
das Interesse an Gebet für Japan zu. 
Missionsgesellschaften erhalten E-Mails 
und Anfragen aus der ganzen Welt. Über 
soziale Medien können sie leicht aktuelle 
Gebetsanliegen weitergeben.

Drei Voraussetzungen für eine 
Gebetsbewegung für Japan sind aktuell 
gegeben: Das Wissen um die Wichtigkeit von 
anhaltendem Gebet, die Bereitschaft zum Gebet 
im weltweiten Leib Christi und die nötige 
Technik, um konkrete Anliegen weiterzugeben. 

Gläubige in ganz Japan sehnen sich nach 
einem geistlichen Durchbruch, der die Kultur, 
die Gesellschaft und die Gemeinden selbst 
verändern wird. Wir möchten die genannten 
massiven Hindernisse mit den vereinten 
Kräften von Christen aus aller Welt, Stück 
für Stück, durch gezieltes Gebet aus dem 
Weg räumen. Auch wünschen wir uns, dass 
japanische Gläubige tief in Christus verwurzelt 
werden, junge Gläubige an die Hand genommen 
werden und noch viele zur Gemeinde Jesu 
dazukommen. 

Geistlicher Durchbruch erfordert auch die 
weiterführende Begleitung durch Gemeinden. 
Wir beten, dass Gott die nötige Kraft schenkt 
und alles für die bevorstehende Ernte und 
Erweckung vorbereitet. 

Danken Sie Gott, dass 
er überall auf der Welt 
Christen dazu bewegt, 
für einen geistlichen 
Durchbruch in Japan zu 
beten. 

Beten Sie für die Erstellung 
informativer Materialien, 
damit Menschen gezielt für 
Japan beten können.

Beten Sie, dass Gott 
Gemeinden und Christen 
in Japan vorbereitet, neue 
Gläubige nach der Zeit des 
Durchbruchs aufzunehmen. 
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